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»rleikampf in Ölterreick.
Wien . 28. April . Die heutige . Wiener Zeitung

veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben an den
, Ministerpräsidenten Grafen Clam -Martinitz , in dem

der Kaiser dem Grafen sein uneingeschränkterVer-
-trauen bekundet. Ebenso ergingen Handschreiben
,n die Minister o. Baernreither . Bobrzynski und

'Urban, in denen Kaiser Karl ihr Verlange » nach
Amtsenthebung zurückweistund sie seines sort»
dauernden Vertrauens versichert.

die im Kriege stehen, sind zu gleicher
>mit inneren Schwierigkeiten behaftet, die zu-

sterkrisen engerer oder umfaffenderer Art
wif gefunden haben. Weder England noch

>weder Italien noch Rußland sind von diesen
gen verschont gebliehen, und wenn in Belgien,
«und Rumänien noch die Regierungen der ersten

, Idrder sind, so nur deshalb, weil unsere
sie sehr bald den Mühseligkeiten des

1 jo ziemlich überhoben haben. Die Mittel-
uuach dieser Richtung hin ungleich günstiger da.

j eg ran die eine Tirpitzkrists gegeben, deren
, aber glücklicherweise rasch überwunden werden

der Türkei haben eigentlich nur Verschie-
krhalb der leitenden Persönlichkeiten statt»

tunir in Bulgarien steht Dr . Radoslawow nach
e Spitze einer starkgeführten Regierung , die

ilichem Zusammenarbeiten mit den Parteien
das Ziel des Krieges im Auge behalten.

—„Monarchie sind größere Schwankungen auch
itischem Gebiete nicht ausgeblieben.

Thronwechselwurde der Ruhezustand im
»gewahrt. Kaum aber hatte der junge Kaiser

geschälte übernommen, da gerieten die
he mehr und mehr in Bewegung. Den
gab seine Absicht, die Volksvertretung , me

, .ner 1914 völlig zum Schweigen verurteilt
wWort kommen zu lassen. Das war gewiß
Wtschluß . wenn auch von vornherein sest-
Wmr nach mühseligsten Verhandlungen mit

■Ausführung gelangen konnte. Das erste
.chene. war das Ministerium Korber ; dieses
ndere als rein parlamentarische Lösung der
!vorbehaltenen Aufgaben, als da sind: die
inge in Böhmen, die Einführung der deutschen

. , Md die Neuregelung der staatsrechtlichen
in Galizien, nicht zu haben. In der Um-

,Ingen Kaisers dagegen hielt man es da-
sogleich auch für den Fall Vorsorge zu

die Parteien wiederum versagten. So
dem von den Tschechen kommenden Grasen

Minjtz eine neue Regierung gebildet, in
deutschen Parteien zwei ihrer bewährtesten

' entsandten, neben polnischen und tschechischen
lNMnem, und die von vornherein eine äußer¬
liche Ordnung jener schwierigsten inneren Auf-

ussicht nahm, nötigenfalls sogar unter Äuf-
, gegenwärtigen Geschäftsordnung des Abge-
°i, mit der die widerstrebenden Elemente
*»t nun einmal nicht zu bändigen
«ahn schien klar und geebnet zu sein,

Zusammenberufung der Volksvertretung
muhiahr anaekündiat wurde, mußte man

binnen von Urichenbach.
Roman von Teo Küster.

ag. (Nachdruck verboten .)
XX.

' aon Uhlberg war nach Dresden zurückgekehrt.
!chm in seiner Wöhnung gesagt, daß während
^senheit anfänglich fast täglich ein Herr nach
l habe, doch nun seit länger als acht Tagen nicht
bleuen sei. Baron Uhlberg las die Karte , welche
egeben; der Name . Hans Baron oorr Reichen-
Jgn » lremd ~ und doch wollte es ihn nach

«a len  bedünken , als habe dieser Name in
«eise, bei irgendeiner Gelegenheit fernen

Montag den 30. April 1917.

*u? er  schritt er hastig die blankgescheuerlen
' lNnau. und fast ungestüm erschallte alsbald

doch spätestens so um Ostern herum über die Regierungs¬
absichten etwas Näheres zu hören bekommen. Aber siehe
da : statt dessen tauchten wieder einmal Krisengerüchte auf.
Wirklich gaben die deutschen Kabinettsmitglieder , die
Herren Dr . Baerenreither und Dr . Urban ihre Ent¬
lastung und der polnische Landmannschaftsminister folgte
ihrem Beispiel, während die tschechischen Kollegen sich
ruhig verhielten. Man erfuhr, daß Graf Clam-
Martinitz den Gedanken einer Gewaltanwendung gegen¬
über denjenigen Parteien , die sich weigern würden , dem
Reiche zu geben, was des Reiches ist, wieder aufgegeben
hatte. Zur Begründung für diese Rückkehr auf den Stand-
punkt des Ministeriums Korber wurde auf die russische
Revolution verwiesen, aber auch auf die gesteigerten
Friedensaussichten, die sich nach der Überzeugung mancher
Kreise, wie es scheint, besonders in Österreich, neuer¬
dings eröffnet haben sollen und die man nicht
durch vorzeitige Entfestelung inneren Parteisfteites
gefährden dürfe. Einen Augenblick sah es nun freilich
so aus , als sollte diese neue Wendung das Übel, das man
verhüten wollte, nur um so rascher zum Ausbruch kommen
lassen. Aber schließlich ist es dem persönlichen Eingreifen
des Kaisers gelungen, die deutschen Führer zum Ver¬
harren auf ihren Posten zu bewegen, und sich damit ein¬
verstanden zu erklären, daß erst einmal der ehrliche Ver¬
such mit dem Reichsrat gemacht wird . Daraufhin ist
dieser nunmehr auf dm 30. Mai nach Wien einberufen
worden, und man wird ja dann sehen, was er zu leisten
vermag.

Im Hintergründe bleibt fteilich die bestimmte Zusage'
der Regierung, daß die oben angedeuteten Staatsnot¬
wendigkeiten der Monarchie diesmal unter allen Um¬
ständen durchgesetzt werden sollen. Nur unter dieser Vor¬
aussetzung haben die deutschen Parteien ihre verantwortliche
Mitarbeit an der bevorstehenden Parlammtstagung zu¬
gesichert. Hoffentlich gelingt es in den Wochen bis zur
feierlichen Eröffnung des Reichsrats , die Grundlagen für
einen ersprießlichen Verlauf der parlamentarischen Ver-
haichlungen zu finden.

poUttfcbe Rutidfcbau.,
Deutsche» Kelch.

+ Nach Mitteilung des Staatssekretärs des Reichs¬
schatzamts Grafen v. Roedern besteht kein Zweifel, daß
IS Milliarden Mark als Ergebnis der sechsten Kriegs¬
anleihe erreicht werden. Bisher find schon 12 978 940 700
Mark vorhanden. Für alle sechs Anleihm ergibt fich eine
Gesamtsumme von rund 60195 200  000 Mark.

+ Dem sächsischen Landtag ist der seit langem vor¬
bereitete Gesetzentwurf über das staatliche Kohlenberg¬
baurecht in Sachsen zugegangen. Die wichtigste Aus¬
nahme ist die, daß Bergwerke, die am 18. Oktober 1916
im Betrieb waren , diesen ungehindert fortsetzen können.
Die Grundeigentümer, denen bisher das Recht an der
Kohle zustand, werden dadurch entschädigt, daß sie eine-
jährliche Förderabgabe , erhalten.

-I- Ein gemeinsamer Aufruf der Generalkommission der
sozialdemokratischen Gewerkschaften und des Vorstandes
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands erklärt den
Verzicht der deutschen Arbeiter auf eine Maifeier.

In dem Aufruf heißt es: Unsere Brüder im Artois und
in der Champagne brauchen nicht nur Worte der Anerkennung,

°rgen nach seiner Ankunft drängle es Vittor,
M Mary wiederzusehen. Kaum gestattete
ihm. die übliche Besuchszeit abzuwarteu.

er wieder , Drakes Villa "" und grüßte
»seiner* Mary , nach deren Anblick, nach

^ Augen er sich unendlich sehnte. Sein Herz
^8 77- ihm selbst unerklärlich, doch es war ja
*• me hohe Freude, sie wiederzusehen, die ihn
/ " keinesfalls die Ahnung bevorstehenden

•tn , »eh seine Augen über die Fensterreihen
SS !*1’", er werde irgendwo ihr schönes Köpfchen

ehe er das Haus beträte, doch sie war wodl
denn er sah sie nicht. — Dort war ihr

9t »Uu *' die beiden Fenster zu gut ; wie ufi
gestanden, als erwarte sie ihn, urrd ihm,

freundlich lächelnd zugenickt. Doch
^tttor — die beiden Fenster waren weit ge-

Spitzenvorhänge, welche sonst Marys
f ^ dullt. waren abgenommen und die oben,
n# Fenster machten einen bangen, trost-

Eme chm noch unerklärliche Empfindung
lewer und hiell ihn wie gebannt vor dem

den Salon , ging aus die alte Dame

73. Zahrgauz.

zu. welche inmitten des Zinimers in einem beguemen
Sessel saß und küßte ehrfurchtsvoll die ihm dargereichte
Hand . Dann irrten seine Blicke suchend umher, doch, was
er sehnsüchtig erwartete - er sah es nicht. .

.Sie finden manches hier verändert lieber Baron
nahm die alte Dame das Wort . , in Ihrer Abwesenheit
hat sich Unerwartetes zugetragen: m mir sehen Sie die
allein Zurückgebliebene.' „ ^

Erbleichend fragte er: . Und .Mary -- wo ist Mary!
.Erschrecken Sie nicht, lieber Freund , sie ist glücklich,
vittor zitterte : dieses . sie »st glücklich hatte ihn m

ganz eigener Art erschreckt: Sollte sie mtt Drake glücklich
geworden sein, da ja beide fort waren '! - Wie em oer-
nichtender Blitzstrahl traf ihn dieser Gedanke. -

Sie hat ihre Schwester Edda wiedergefunden. Doch
setzen Sie sich hier zu mir, ich, werde Ihnen alles er¬
zählen. Manches wird Sie allerdings m Erstaunen setzen.

Und so teilte sie dem jungen Uhlberg alles Mit. wo»
während seiner Reise oorgefallen war . Ihn scharf beob-
achtend, sprach sie davon, daß Mary nun eme reiche Erbin
geworden sei. und bemertte, innerlich betrübt , wie bei
dieser Kunde ein Freudenblitz über Viktors Antlitz zuckte.

Doch sie mißverstand diese Kundgebung, welche nur seiner
Freude darüber Ausdruck geben sollte, daß nun von seiten
seiner Mutter ein Widerspruch gegen seine Verbindung mtt
dem geliebten Mädchen nicht mehr zu befurchten sei. Dock,
die alte Dame kombinierte eben anders , ihr machte
Viktors Freude bei der Nachricht von der reichen Erb-
schaft den Eindruck, den sie wohl auf neunzig unter hundert
Menschen gemacht haben würde : daß Vittor sich um des
ihm zufließenden Vermögens willen freue. Sie beklagte
tief daß auch er bei seiner Liebeswerbung den Schwer-
vuntt in den äußeren Glücksumständen der Geliebten zu
finden imstande sei: auch in ihm. auf den sie so viel ge-
halten, glaubte sie sich nun geirrt zu haben, auch er war
nicht bester, nicht idealer angelegt als der Rest. — Doch
sie irrte sich: Vittor liebte Mary in Wahrhett nur um
ihrer selbst willen. , . , . £

Nachdem Viktor von allem unterrichtet war , empfahl
er fich. Was er nun zunächst zu tun habe, stand bereits
fest bei ihm: ohne Säumen wollte er nun die Reise nach
Reichenbach antreten. sich mtt Hans bekannt machen und
Mary Wiedersehen, ehe ihre Spur »hm möglicherweise,aM

ivnoern Waffen und Munition , damit sie dem . Anprall wrer
Kriegsgegner Stand halten können . Diese Mittel .Zur Ver
teidigung von Heim und Herd , muß und wird ihnen die
deutsche Arbeiterklaffe liefern . Die deutschen Arbeiter werden
deshalb auch in diesem Jahre , wie m ^den beiden vor¬
herigen . auf die Arbeitsruhe am 1. Mai Verzicht leisten,
ebenso wie es die englischen und französischen Arbeiter tun
und wie auch die russischen Arbeiter nach Meldungen
aus Petersburg beschlossen haben . . von einer Arbeits-
»uhe am 1. Mai abzusehen . Leider wrrd durch Verbrettung
von Flugblättern versucht, die Arbeiter zu einem politischem
Demonsüationsstteik oder zu einem . revolutionären General¬
streik" am 1. Mai zu veranlassen . Diese Flugblätter gehen
nicht von der sozialdemokratischen Partei aus . Selbst der
Abgeordnete Dittmann von den unabhängigen Soztaimen
hat am 23. April dieses Jahres in dem Reichst agsausichuß
für das HillsdienstgeseH und sein Fraktionskollege Leoebour
am 24. Avril im Plenum des Reichstags »ede Veranttvortung
sür die durch die Flugblätter bettiebene Aktion abgelehnt.
Diese muß deshalb von Leuten ausgehen , die . keine Gemein - •
schüft mit der Arbeiterbewegung haben . Arbeitseinstellungen^
zu politischen Demonstrationszwecken sind gegenwärtig unver¬
antwortlich und müssen auf das schärfste verurteilt werden.

+ Nach vertraulichen Mitteilungen des Staatssekretärs
des Auswärtigen Amts Zimmermann im Hauptausschuß
des Reichstags kann ein gutes Ende des Krieges «,
nicht allzu ferner Zeit als sicher betrachtet werden , zumal
die letzte Hoffnung unserer Feinde auf die innere Zer-
mürbung des deutschen Volkes an besten festem Sieges-
willen scheitern wird.

Die für den guten Ausgang des Krieges zuversicht¬
lichen Darlegungen des Staatssekretärs deckten sich mit
den Mitteilungen des Kriegsministers und des Staats¬
sekretärs des Reichsmarineamts und wurden von den zahl¬
reich erschienenen Abgeordneten und Mitgliedern des
Hauptausschusses mit Beifallskundgebungen begrüßt.

H st erreich - lln garn.
X Der Besuch des bayerischen Ministerpräsidenten

Grafen Hertling , der sich dem neuen Herrscher der
Donaumonarchie oorstellen und den Besuch des Grasen
Czernin erwidern will , hat gerade im gegenwärtigen
Augenblick einen hochpolitischen Charakter , da er m»t den
Erklärungen der österreichisch-ungarischen Regierung zur.
Friedensfrage zusammentrifft. Das Programm deS
Besuchs enthält denn auch eine wichtige Besprechung »m
Ballhaus mit dem Leiter der auswärtigen Politik der
Donaumonarchie.

x Wie vorauszusehen war, haben unsere Feinde aus
der österreichischen Erklärung über die s?riedensfrage
und die Annexionen Hoffnungen auf Uneinigkeiten zwischen
Österreich und Deutschland in den Kriegszielen , geschöpft.
Diesen Hoffnungen bereitet aber eine von zuständiger
Stelle kommende Erklärung des „Pester Lloyd em
schnelles Ende. Darin heißt es : . Unsere Zuversicht. ist
auf die Unerschütterlichkeit unseres militärischen Wider¬
standes und auf die unter keinen Umständen zu er¬
schütternde Übereinstimmung zwischen uns und Deutsch¬
land gegründet. Österreich-Ungarn und Deutschland find
durch keine' Tatsache der Gegenwart , durch keine Möglich¬
keit der Zukunft auseinander zu bringen . Einen ehren-
vollen Frieden kann die Entente nur von uns beiden
haben, von uns beiden zusammen und zu gleicher Zeit.
Zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland schwebt nicht
der Schatten des Separatfriedens ."

neue oerlorenging oder andere Hindernisse semer Liebe
in den Weg treten konnten. Er wollte ihr sagen, wie -
sie liebe, ihre Liebe zu sichern. Er erbat und erhielt der,
erforderlichen Urlaub . Dann schrieb er in Eile an seine
Mutter und teilte ihr die plötzliche Veränderung m MaryS
Verhältnissen mit. Bange Zweifel stiegen zwar nun auch
in Viktor selbst auf ; er fürchtete, verkannt, für eigennützig
gehalten zu werden. Mary und die Verwandten konnten
ja ebenfalls glauben, daß selbstsüchtige Motive ferner
Werbung zugrunde lagen, und er hätte jetzt orel darum
gegeben, wenn er sich früher erklärt gehabt, ehe noch Man»
eine reiche Partie war . — Doch er drückte die Zweifel
nieder, denn sie - Mary - mußte ihn kennen. und daS
blieb ja die Hauptsache; sie mußte ihn für uneigennützig
halten , wußte sie doch, daß er schon lmrge um »bre Lieb¬
geworben. Und dann Edda — sie wußte es ja auch, daß
er um des Geldes willen nicht liebte und heiratete , sie
wußte, daß er die Hand einer Millwnärin haben kvnltte
und sie ausschlug, weil er Gisela Schwind nicht liebte.
Dieser Gedanke beruhigte sein Zartgefühl . Er vertraute
der Macht seiner Liebe; er gedachte all besten. waS Mary
ihm gesagt.

Der Frühzug deS nächsten Tages führte ihn gen
Westen — dahin, wohin all sein Fühlen und Denken
ihn zog.

In einem großen, lustigem sogenanrtten . Fanttftew'
-immer ' saßen unter lebhaftem Geplauder drei mit leichten
Handarbeiten beschäftigte junge Damen , x

Die älteste derselben war eine kleine Blondine an»
freundlichen blaum Augen und schelmischem Lächeln uni
den rosigen Mund ; sie war munter , beweglich, bannig
und kontrastierte gegen die beiden anderen durch ihr
heiteres, neckisches Geplauder , ihr helles, sorgloses Lachen.
Ihr Name war Emma Galli . mtt» sie w>» die einzig«
Tochter des Vormundes unserer beiden Heldinnen Edda
und Mary Liebmstein. welche »vir in den beiden andere«
jungen Damen wiederfindm . Den Schwestern hatte es
keine Mühe gekostet, sich schnell »nit Emrna zu befreunden,
waren sie ihr doch auch viel Dank schuldig für die große
Liebe, welche ihnen diese entgegengebracht hatte. Mtt
.schwärmerischer Liebe — Verehrung konnte man lagen —

J
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X Alle Amerikaner ohne Unterschied von Geschlecht
und Alter, welche die Monarchie verlassen wollen, können
innerhalb vier Wochen vom Tage des Abbruches der diplo¬
matischen Beziehungen, das ist vom 9. April an gerechnet,
in die Schweiz abreisen. Zurückgebliebene dürfen nach
Wlauf dieses Zeitraumes die Monarchie nicht verlassen.
Die m der Monarchie verbleibenden Amerikaner werden
Nicht interniert und bleiben, sofern der einzelne sich
nicht persönlich einer Verfehlung schuldig macht, unbe¬
helligt.

SroÜbrilannien.
X Die englischen Vertuschungskünste über den U-Boot-

Krieg waren Gegenstand von Anfragen im Oberhaus.
Lord Lytton als Vertreter der Admiralität mußte zugeben,
daß die von dieser über die Schiffsbewegungen und die
Verluste veröffentlichten Wochenziffern irreführend seien.
Ein und dasselbe Schiff werde mehrmals als ein- und
ausfahrend aufgezahlt. Die englische Admiralität mußte
also bestätigen, was Staatssekretär v. Capelle über die
famosen englischen Schiffsverkehrlisten zu gleicher Zeit un-
ge fahr im Relchshaushaltsausschuß sagte: sie seien auf Irre-
fuhrung der eigenen und der neutralen Völker berechnet. Herr
v. Capelle stellte fest, daß trotz Zusage größter Offenheit
seitens des ersten Lords der Admiralität , man werde in
England noch sonst bei unseren Feinden die Mitteilungen
der deutschen Admiralität über die U-Boot-Erfolge zu ver¬
öffentlichen wagen Daß diese sehr groß und sehr wirksam
Nvd. mußte Lord Lytton übrigens indirekt auch zugestehen.
Er stellte eine weitere strenge Rationierung der Lebens¬
mittel als Folge des U-Boot-Krieges in Aussicht. Die

lliugen Englands ffnd voll von Klagen über die durch
die U-Boote hervorgerufenen Ernährungsschwierigkeiten.
Die »Daily News ' sucht zwar die Engländer mit Hinden-
burgs Rucfzug zu trösten, fügt dann aber kleinlaut hinzu:
Kann Hmd enburg den militärischen Zusammenbruch
hinausschieben, bis das Unterseeboot Zeit gehabt hat. sein
Werk zu vollenden, wird Deutschland' den Krieg gewonnenhaben.

um 25. fm zweite» beinahe 40 v. H, abertroffen habe. DaS
wirtschaftliche« cgebni« sei eine »»bedingte Folge d,S lech.
Nische» Gelinge»«. Die engltsche Handelsflotte könne Ber.
senkunge« von solche« Umfange nicht lange- ertrage» und
ein ausreichender Ersatz durch Neubautcn sei ausgeschlossen.
Dl« lausend Holzschiff« z» j« ,000  Ton »»», die die Ber-
einigten Staaten baue» wollte», u« Eagland zu retten
würden aller Voraussicht »ach erst in Tätigkeit trele». wenn
r« nicht« mehr zu retten gäbe. Der Staatssekretär schloß
«it . den Wort, » : . Wir flehen knapp, aber sicher. Der
Hnvgerkrieg hat sich gegen seine Urheber gewendet. Wenn
wir un« selbst treu bleibe», wenn wir ruhig Blut und
Nerve» bewahre», dann  haben wir den Krieg gewonnen!'

„ prcußircbcr Landtag.
Hbgeordnctenbaus.

(88. Sitzung.) Hs.  Berlin , 28. Avril.
Das Haus ehrt das Andenken des verstorbenen Zentrums¬

abgeordneten Euler in der üblichen Weile. Dann entwickelt
sich eine

ausführliche Geschäftsordunpgsdebatte
wegen des Schluffes der gestrigen Sitzung nach der Ein-
bringung des volksparteilichen Antrages zur Einführung vonVJ?V '1 vvMüfMMvmwui UIIHUU13 aut. v,ui
Schlichtungssteffen bei der Eisenbahnverwaltung.

Abg. Dr . Pachnlcke (Bp.): Die Mehrheit hat durch so-

x In der Londoner Guild Hall wurde die staunend«
Welt mit einer neuen groben Kriegsrede Lloyd Georges
beglückt, dem die Ehrenbürgerschaft der City angeboten
worden war . Zum Dmrk dafür hielt er seinen Mitbürgern
dre Heldentaten der Engländer in bengalischer Ruhmes-
beleuchtung vor Augen, mußte daS helle Licht aber dann
bedenklich durch das Eingeständnis trüben, daß man fich zwar
anstrenge, der wachsenden U-Boot -Gefahr Herr zu werden
datz man sich aber mit allen Plänen s? einEen müsse'
als ob nichts zur Bekämpfung der U-Boote zu finden
P * * anderen Worten , man kennt kein Mittel gegen
fie. ES wird dann auch wenig Trost für die Zuhörn ge-
boten haben, daß Lloyd George den Endsieg, den er so
oft als dicht bevorstehend bezeichnet batte, jetzt alS

Hftrftellte. wenn England seine neuen Wirt-
Üben würde. ^ Elän - -in Jahr lang durchgeführt

Mrllr ».
* ^ "/rRmtermeldMtg zufolge ist eS der Wunsch der

Republik Liberia , sich am Kriege  zu beteiligen . Der
amerikanische, der, britische und der französische Gesandte
m Monrovia erklärten, der Zutritt von Liberia zu der
Entente sei sehr erfreulich, weil dadurch der deutsche
Handel vollständig aus Westafrika vertrieben werde und
für die Gegend keine drahtlosen Meldungen mehr aus
Deutschland in Betracht kämen. Viele Deutsche in Liberia
hatten zugestimmt, daß sie nach England eingeschifft
würden, um dort interniert zu werden. — Daß der kleine
legerstaat Liberia in den Krieg eintreten will, glaubt

natürlich kein Mensch auf dem Erdenrund . Aber daß
England vê ucht, den deutschen Handel dort mit ' brutaler
Gewalt und Mißachtung jeden Völkerrechts zu unter-
drücken, wäre nach allem, was wir schon erlebt haben,nicht werter verwunderlich.
Mus  In - und Ausland.

Berlin , 28. April. Alle Amerikaner in Deutschland find
der polizeilichen Meldepflicht wie alle anderen feindlichen Aus-länder unterworfen worden.

... Bern , 28. Avril. Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro
SnwchLLZÄ " " °-“au“ «#

Berlin . 29. April. I « HauptauSschuß d,r ReichtaaeS
wie« d,r StaatSs «kr«tär deS Innern Dr . H.lfferich »och
.inmal darauf - hin. daß das lechntschr Erg,bnt « d«S ll -Boo?.
kriege« die Erwartungen der Marine schon im ersten Monat

« « fl . -v *. L)u * uuiuj | U"
sortige Überweisung unseres Antrages an die Kommission es
dem Antragsteller unmöglich gemacht, seinen Antrag zu be-e den. Dies Verfahren widerspricht der Geschäftsordnung.bestimmt, daß auf Initiativanträge alle Vorschriftenüber
die Behandlung von Gesetzentwürfen Anwendung zu finden
haben. Nach diesen Vorschriften aber muß zunächst eine erste
Beratung staitfinden. Das klare Recht ist verletzt worden.
Der Abg. Delius hat einem Wortverzicht nicht ausgesprochen.
Auf alle Fälle lege ich Verwahrung ein gegen die Verletzung
der Geschäftsordnung.

Präsident Graf Schwcrin -Löwitz r Der Abg. Delius hatte
fich gestern zwar zum Worte gemeldet, hatte aber nicht den
Anspruch erhoben, das Wort zur Begründung zu erhalten.
Sonst würde ich es ihm gegeben haben, was wohl richtiger
gewesen wäre.

Abg. Adolf Hoffman, , (Soz . Arbg.): Das fft richtig.
Aber der Abg. Delius hat ja gestern ausdrücklich protestier.
Da geschäitsordnungswidrig verfahren ist, muß der gestrige
Beschluß aufgehoben werden.

Abg. Delius (Fortfchr. Vp.): Ich muß feststellen. daß ich
gestern ausdrücklich Einspruch gegen Überweisung meines An¬
trages an den Ausschuß erhoben habe, weil ich auf die Be¬
gründung den allergrößten Wert legen mußte.
, , Abg. v. Hcydebrand (kons.): In zahllosen Fällen ßnd
schon Anträge ohne Begründung an den Ausschuß überwiesen
worden. Nachdem in diesem Falle aber so grober Wert auf
die Begründung gelegt wird, würden wir nichts dagegen
haben, wenn der Antrag nochmals auf die Tagesordnung
gesetzt wurde.

Nachdem sich noch eine Anzahl Redner verschiedener Par-
teien zu der Angelegenheit geäußert, erklärt fich das Haus
nach dem Vorschlag des Präsidenten damit einverstanden, daß
der Antrag auf die nächste Tagesordnung gesetzt wird.

Die UrlaubSerteilungen zur Frühjahrsbestellung
sollen nach einem von , allen Parteien UnterzeichnetenAntrag,
der von dem Abg. Graf Sp -e (Zentr.) begründet wird, er-
wertert werden. Es werden noch einig- Unteranträge gestellt.
Alle Anträge werden angenommen.

Die Vorlage über die Gewerkschastsfähigkeit von Kali,
bergwerken in der Provinz Hannover und die Vorlage übe,
die Erledigung von Reichssteuersachen bei den Oberverwaltungs.
gerichten werden in dritter Beratung angenommen.

Einschränkung der Staatsaufficht über Gemeinden.
<m Elbg. Frhr. v. Zedlitz (frf.): Reformen find notwendig.
Wenn es sich um politischêAngelegenheiten handelt, dann muß
der Staat sein Auffichtsrecht ausuben . In kommunalen An¬
gelegenheiten aber muß er zurückhaltend sein. Die Staats,
aufsicht muß der freien Entwicklung der Kommunalverbänüe
und dem Geist der Selbstverwaltung Rechnung tragen.

UnterstaatssekretärDrewS r Der Antrag deckt sich mit der
Auffassung des Ministers insofern, als die jetzt bestehende
Staatsaufsicht möglichst weitherzig gehandhabt werden soll.
Der König hat zwei Kommissare ernannt, um Vorschläge für
die Vereinfachung und.  Verbilligung der Verwaltung zu
machen, von denen ich einer bin. Wir müssen auch dafür
sorgen, daß die Arbeit, die den Staatsbehörden obliegt, einge-
schränkt wird. Nur dann kommen wir zu einer vernünftigen
und dauerhaften Einschränkung des Behördenapparates (Zu-
stimmung.) Die Ausübung der kommunalen Staatsaufsicht
kann zweifellos eine wesenlliche Einschränkung erfahren, indem
man das SelbstoerantwortlichkeitsgeMl . tunlichst steigert, die
Selbstverwaltungsköwer möglichst ungehindert arbeiten läßt.
Ich boffê , daß wenn die Vorschläge dem Hause im Rahmen vi

Mach einigen weiteren Beine
ohne Ausschußberatunggegen die
angenommen.

Nächste Sitzung Montag.

Oer Krieg.
Dl « Schlacht bei Arras entbrannte »

mattung der Angreifer eingetretenen
großer Heftigkeit nachdem die EngläA
kampf durch starkes Trommelfeuer vorder«

f êue fcbwer« Kämpfe bei
„ „ Trotzes Hauptqua«
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprech
Scarpe -Ufern setzte der Feind die st«
unserer Stellungen und des Hintergel
bekämpsten mit erkennbarer Wirkung
Batterien . - Bei Monchy brachen o

.Angriffe der Engländer ' vor
verlusfterch zusammen. — Heut vor Ta

Feuerkampf von Loos bis Oueant
kert an ; nach Trommelfeuer ist bald
ganzen Front die Jnfanterieschlacht neu «
f Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

m bei wechselnd starkem Feuer gF®
^ ein französischer Angriff
wurden feindlichen Sturn/

©eigene und Maschi
nommen. Am Bnmont und nördlich von
Erkundungsvorstoße des Feindes fehl.

EreigMa ^ ^ ^ ^ ^ recht. ftei*
Abwehrfeuer wurden 3 seindli

burdö Luftangriff 2 Fesselballone abgeschoffg
Östlicher Kriegsschauplatz.
nnN»̂ ^ o5 r.^ bbatter Tätigkeit der
nahe der Küste, westlich von Luck, an Zl«
C und Putna war in diesen WschM
«..ŝ ^ tergert. - Hinter unseren Li?
Luftkampf ein russischer Flieger ab.
b-« A^ edouische -?ront . Bei Regen «
den Bergen nur geringe Gefechtstätigkeit. -

Der Erste Generalquartiermeister Le

eines in sich geschlofie- en Werkes unterbreitet werden, sie all
aemetne Zustimmung finden werden. (Lebb. Beifall.)

Ei » Ehrentag der deutsche« J»s«
Großes Hauptquartier , 29. April. (S

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupj»

Schwer«» Trommelfeuer b«t Tag «««
ganz«» Front von L,n« bt« Qurant begtä.
28. April dt« Schlacht ein, wodurch di« Tagst
dritte» Mal » den Durchbruch drr deutscheni
»iS Mittag war der groß« Kampf entschied
mit einer schweren Niederlage England»,
folgt«» d«r sprungw,ts« vorverlegteu s
Staub . GaS und Rauch di, englischen _
einer Front von etwa »0 « ilometer « reit». '

Die Wucht de« feindlichen Stoße» nör
richtet« sich gegen unsere Stellungen von Ache
dort entbrannte die Schlacht zu außerorden..
Der Engländer drang in da» von un» all
setzt« Arleux, in Oppy, bei Gavrell» und
traf ihn der Gegenangriff der Infanterie.

I « hartem Ringen, Mann gegen t_
Feind geworfen. Stellenweise über unsere.
au», die di» auf Arlenx sämtlich wieder in ttnfd

Südlich der Ecarpe -Riederung tobte gleich!
Kampf. In dr» zerschossenen Gräben trotzt« !
Truppen mehrmaligen Anstürme». Anch d« tf
lisch« Angriffe gescheitert.

Auf den Flügeln der Schlachtfelder braä
Angriffswellen schon tm Vernichtungsfeuer
zusammen.

Die Verluste der Engländer find mieden»<
lich schwer.

Der 28 . April ist rin ne«rr Ehrentag

hing Emma Galli an Edda ; fie glaubte nie ein schöneres
Mädchen gekannt, nie bei einem so jungen Gemüt so viel
Festigkeit und edles Selbstbewußtsein gefunden zu haben,
wie bei dieser ihrer neuen Freundin . Sie selbst war hoch-
begabt» fein beobachtend und von klarem, scharfsinnigem
Urteil , ein wahres Glückskind.

Emma hatte mit Edda um die verlorene, scheinbar un-
wiederfindbare Mary getrauert und sich recht herzlich dann
mrt ihr gefreut, als .man die Vermißte endlich entdeckt.
Sie hatte dann Mary bei ihrer Ankunft in B. schon als
liebe Freundin begrüßt und diese auch ihrerseits sich dem

. Mädchen in aufrichtiger Freundschaft an-geschloffen.
. . e§  ist schon spät und ich muß in die Küchel*

rief Emma plötzlich nach einem Blick auf die kleine, an
ihrem Gürtel hängende Uhr. indem sie sich schnell erhob.
»Wenn Papa kommt, wird er Appetit haben, und ihr wißt,
Kinder, daß es ihm nun einmal nicht schmeckt, wenn ich
nicht selbst die Küchenarbeit beaufsichtigt hübe.' — Mit den
Schwestern zugeworfenen Kußhänden sprang die Tochter
des Hauses davon.

Edda nähte augenscheinlich emsig an einer Stickerei,
Mary hatte ihre Arbeit in den Schoß sinken kaffen und

!L,iickte träumerisch durch das offene Fenster in die reine,
klare Fruhlingsluft hinaus . Ihre Gedanken schienen weit
abzuschweifen, denn sie schrak leicht zusammen, als Edda
lächelnd fragte:

.Schwesterchen, woran denkst du?'
Errötend , stockend erwiderte sie: . Ich — ich denke anDresden . '
Edda neigte sich zu ihrer Schwester, sah ihr voller

Lrebe — rote eine Mutter dem über alles geliebten Kinde
- ins Gesicht, hob ihr das Kinn in die Höhe und
führ fort:

„Hast du Sehnsucht nach Drake ?'

. Nur fetten hatte Hans von Reichenbach seine Cousinen
in B. besucht und bei diesen Gelegenheiten mit Mary stets
in ferner früheren herzlichen Weife verkehrt; ihr gegenüber
das Recht verwandtschaftlicher Zuttaulichkeit zur Geltung
gebracht, wahrend er Edda fast mit Verehrung zwar , doch
auch mit etner gewiffen Zurückhaltung begegnet war . die

kürlich der durch bas junge Mädchm
humoristischen Stimmung nachgaben und
stimmten in ihr fröhliches Lachen.

diese in ein Meer von Zweifeln ttieb . Beide schienen ge-"rffs ' ' ' " " “ - -

HcmS von Reichenbach, der leine Abreist1
Senden Morgen festgesetzt hatte, blieb den

fliflentlich ein Alleinsein zu meiden, ihre Unterhaltung ging
nie über die üblichen Höflichkeitsformen hinaus und nur
ihre Blicke begegneten sich manchmal wie unwillkürlich,
wnd wenn dann auch Edda anscheinend kalt die langen
Wimpern sentte, so verriet doch jähe Rote auf ihren
Wangen daß es in ihrem Herzen anders — ganz anders
bestellt sein müsse, und diese Röte ließ ihn auch ahnen, daß
er ihr nicht so gleichgültig sei. wie sie zu fühlm dm An-
schem gab. So ließ denn Hans die Hoffnung auf
kommendes in seinem Herzen neu erstarken, und dieses
suße Ahnm erfüllte ihn mehr dmn je am Abend vor seiner
Abreise zur Mutter und Schwester, um, diese unglücklichen
grauen nach Meran zu begleiten. Er hatte Edda den
Brief seiner Mutter mitgeteill und sie um Verhaltungs¬
maßregeln gebetm.

in der Familie des Iustizrats .' Als man-
bei einem heiteren Geplauder zusammensaL
bestürmt, zu singen. Sie tat es. In herrliche«
reinen Tönen sang sie eine Arie aus jener
Münchener Beschützers, des Professor Ror
fie zuletzt aufgetreten war. Alle warenS"°nvon ihrem Gesang. Hans lehnte alle«ernden Ecke des Zimmers und fchwelB'

.Sie waren grausam. Vetter' , mtgegnete Edda, nach-
mied

-AE Edda nun in die schönen, seelenvollen Augen der
Schwester blickte, als sie das liebliche Gesicht beobachtete,
da konnte sie nicht begreifen, wie jemand die Liebe dieses
schonen, guten Kindes zu verschmähen imstande sei. — Und

war es so: Mary war ja ihr - Eddas Ebenbild.
In JP aZr- el  ebenso ergangen, wie sie es

Ißi6t! Ufl 0Uf bie Schwester voraussetzen zu müssen

dem sie den Brief gelesen, auf seine wiederholte Frage.
Die herzzerreißenden Klagen der Frau , welche ihr selbst
so viel Leid zugefügt, hattm fie weich gesttmmt und ihre
Augen mit Träum gefüllt. . Machm Sie schleunig gut.
was noch gutzumachm ist. Und wmn Sie glauben, daß
es Ihrer Mutter und Schwester angenehm ist. so will ich
selbst zu ihnen reisen und ihnm sagen, daß wir beide längst
vergebm und oergeffm haben!'

Aufs tiefste ergriffen, hatte HanS dm Worten deS
edelgesinnten MadchmS gelauscht, dann schnell, ehe sie es
zu hindem vermochte, ihre Sand erfaßt und einen glühen-
den Kuß darauf gedrückt.

.Edda !' rief er, „Sie sind so gut ; warum zümm Sie
denn mir. wenn Sie dm anderm alles verziehen habm ?'

Sie erbebte unter seinem Blicke und wagte nicht, ihm
zu begegnen. Widerstandslos überließ sie ihm ihre Hand,
welche leise in der feinen zitterte ; fie hatte nicht die Kraft
wie sonst, fich von ihm abzuwmden . — Da trat Emma
Galli lachend ins Zimmer und erzählte eine so drollige
Geschichte, daß beide — obwohl ste tief bewegt — unwill-

gebotmm Genuß : nie glaubte er Edda so 0e
wie an diesem Abend. AlS fie geendet, bem«
rat abnunastt >s:

.Sie mMsik zur Bühne, mein liebes8anze Weltm entzücken; es ist fast eineE
ilches Talmr W im Familienleben verbiß
, ^ . Zur BSh*; !' erwiderte Edda. , Wü>

nicht mißachte , swim ich zur Bühne ginge,
— . Theaters -^ zMn ' würde ?'

.Warum mstzachtm? — Ein solch' ««
bars der Gem-̂ Lschast aller Kunstfrervide
nicht oorenfl&aite ? werden ! Ein solcher -
«u selten, um stzz; nur einzelnm zugängü« W
Vergöttern wür^ man Edda Liebenstein.
achten! — SS-cssk  auch sollte man dies kW
Der Ruf einer Sängerin — so memm Stt ^
zweifelhaft ; aber ich wame Sie urrd jeden,
mtz aufzustellen: es gibt viele und sehr WW
nahmen, und für Sie , mein Kind, würde W
bringend werdm , zur Bühne zu gehen.'

Freudig bewegt reichte Edda dem Vü
.Und dmken Sie auch noch so von mir,
wenn ich Ihnen sage, daß ich bereits -7
übergehend — je« gefährlichen Bretter be

Erstaunt sah Galli das junge Mädchen,
waren bereits am Theater und sind wiederf
DH, bitte, erzählen .Sie — wo, wie ?'

Und Edda erzählte. W
Jetzt erst sagte das stolze Mädchen

wie eS dm Stürmen des LebenL Trotz



und kräftig unterstützt durch die
, ',sftn. sich der Größe ihrer Aufgabe

» -Jp Temeen der Westfront, auch an der
"" Lha« pagne, sowie t« Osten und auf de«
IS «, unverändert.

. Sê rakquartiermerster : flubenborff.
Hk

fiihrer an der Ctteftfront
6et Westftont gemeldet wird , haben sich in

Kampien die Armeeführer v. Boeh«
*Bclow sowie die Stabschefs Oberst v. Loß-

Graf v. d. Schulenburg (Stabschef beim
Wilhelm), Oberstleutnant Reinhardt und-
her besonders ausgezeichnet.

„ heldenmütigenTapferkeit unserer Truppen
"geschickten weitvoraussehenden Maßnahmen

und der bewährten Mithilfe ihrer Stabs-
,m, daß der feindliche Ansturm unter schweren
’den Gegner abgewiesen wurde.

die Engländer fich tröste « ,
derkorrespondentder . Times ' an der fran-

... sucht in einem Bericht vom 28. April , sehr
j  zu der bisher eingenommenen Haltung , die
Mt Mißglücken der englischen Offensive zu

keineswegs in der Absicht der Engländer
cOueantlinie einen Durchbtuch zu versuchen,

, von deutscher Seite angenommen wird , so
als leeres Gerede. Die Tatsache, daß die

t auf dem am weitesten vorgerückten Punkt noch
Yards von der Oueantlinie stehen, sei, meint
beweis dafür, daß es den Engländern nur

. um rein lokaler Natur zu tun war . — Dem
i btt Trauben zu sauer.

*

»st wegen JVKnengefabr gesperrt.
fjtige Hafen von Belfast, Hauptstadt der tri-

Ulster und zugleich Hauptsitz der ganzen
rie, ist wegen Minengefahr gesperrt worden,

l liegt an der gleichnamigen Bai an der Nord«
ds und ist einer der verkehrsreichsten Britanniens,

reger Schiffahrt nach England/ Schottland
i nach Nordamerika. Die Industrie der

ohner zählenden Stadt umfaßt große Brauereien.
;Seiften und Docks.

tot  beschießt eine« algerischen Aase«.
lich gemeldet wird , hat ein deutsches N-Boot
[die für die Erzverschiffung aus Nordafrika

tfmanlage bei Gourays westlich Algier wirkungs-
M . Eine Erzladebrücke ist eingestürzt, eine

kbeschädigt.
Genf,  29 . Aprils

Wb  gibt . Havas ' die Versenkung eines
nn Torpedobootes  zu , die am 16. April

i französische Marineoffiziere fanden hierbei

28. April. Das Ministerium des Äußern
De dänische Schiffe wurden versenkt: der
oen". von Norwegen nach Italien , an der
aste, der Schoner . Anna Riese", von Amerika

kmtt Ölkuchen, in der Nordsee: die Bark . Este",
b Dänemark mtt Futterküchen, und die Bark
Dänemark nach Amerika.
April. Der finnische Dampfer . Fixes" wurde

Winseln torpediert. Er sank so schnell, daß die
die Boote besteigen konnte, von 22 Mann
gerettet.

Sr- . 28. April. Der holländische Fischerdampser
wurde nördlich des LeuchtschiffesHaag von einem
neeboot versenkt.

-»ge» , 28. Avril . Der norwegische Dampfer
und die norwegische Bark . Clan Galbrettb"

""irden versenkt.
gspolt.

Avril. Kapitänleutnant Willn Betz, der im
24 Stunden als U-Boot -Führer  62 000

w kindlichen Handelsschiffen versenkte, ist nach
1 oe: Familie zugegangener Meldung im März ge-

.28. April. Der Chef der Marinesektion. Vize-
»*»er. ist nachts nach mehrwöchigem Krankenlager

.wopel, 28. April. Die Zahl der feindlichen
' der Schlacht von Gaza  vor der türkischen Front

Westens 3000. darunter viele Offiziere. Nach An;

gewesen. — Warum — so dachte Hans
'dda nicht damals in München, als er sie bei
,Mgesucht, ihm das alles offen gesagt ? — Es

ncher anders gekommen . . . — Doch er hatte
^ «rdwunt , ehe er sie gehört ; er batte damals
fanden gefragt, die sie zur theatralischen Lauf-

a. haben konnten.
hamt und schwer getroffen fühlte sich Hans
chtrgen, gesimMgsfestTN Worten des Justiz-
>Eddas, als ^ er sah, daß dieser Mann ihn
belehrte, daß jener unter keinen Umständen

erfelt haben würde , selbst wenn er sie am
^o/alischen Abgrundes gesehen hätte.
"L wät am Abend fich trennte , ging Baron

voll Liebe und froher Hoffnung, nach
Wohnung, um dort die Nacht zuzubringen und

^Morgm seine Reise anzutreten . Sein Ideal
«"" angegeben — schöner und reiner als es je

hatte sich im Sturm und Kampf mit dem
und auch selbst auf ungebahnten Wegen

| ßTOe nach seiner Abreise befanden die Zwillings-
iftüJ « allein im Wohnzimmer des
»WEs . Edda streichelte sanft Marys Wange,

lit sagte sie: . Kind, du leidest — sag' mir,
_ JSi AEest du zurück nach Dresden ?'
l ff “,' ” Kops und nachdenklich erwiderte

ob" 16 9löiIidö  bei dir - nur eins
«ra Atzten Worte mehr zu sich selbst ge>

ŝ t die Schwester in sie drang, ihr
ooch zu sagen, bemerkte Mary abwehrend:

bJJJ nicht verstehen!'
Schwestern lebhaft zusammen, als

mnrat . eine Karte überreichte und bemerkte.
m  warte draußen . Edda las : . Vittor von

^ s" adiges , Ah!' auSrufend. erhob sich
sagte sie. . Ob . ich wußte es ! —'

(Schluß folgt .)

gave eines Geftmgenen soll Lessen Dwiflon von 10 000 auf
4000 zusammengeschmolzensein.

Washington , 28. April. Der Zusaßantrag zum Militär-
grfetz. der Äoosevelt zur Ausrüstung einer Fretwilligen-
armee für Frankreich rrmächttgen sollte, ist vom Reprä¬
sentantenhaus mit 170 gegen 106 Stimmen abgelehnt worden.

Berlin , 29. April. Ä« 28. April nachmittags griffen
englisch« Großkampsflngzenge einige vor der flandrischen
Küste kreuzend« Torpedoboote und den Haft » von Zeebrügge
erfolglos mit Bomben an. Bet den anschließenden Luftge¬
fechten ward« «in englisches Großkampsflugzrug durch »inen
unserer Srekampfttnfitzer abgrschoffe» ; ein htnzukommende»
französisches Flugboot wurde gleich darauf durch unftre
Küflenbatterien außer Gefecht gesetzt. Drei Insassen und
dar Flugboot konnten geborgen werden.

Berlin , 29. April. Deutsche Seestreirkräste führte« in
der Nacht vom 26. ,»« 27. April eine Unternehmung gegen
di« Themsemündung a«S. Als sich auf de« Waffer kein
Gegner zrigie, wurde der Hafen Margat « mit de» dazu ge«
hörigen Befestigungsanlage» nachdrücklichbeschossen. Die
feindlichen Landbatterie« erwiderte» das Feuer lebhaft, aber
erfolglos. Unser« Seestreilkräste find ohne Beschädigung
oder Verlust« zurückgefthrt. (Rach de« englischen Bericht
wurd»n durch dt« Beschießung angeblich nur zwei Personen
getötet und drei verwundet. Der östliche Teil der Stadt
RamSgate wurde, wie zugegeben wird, schwer beschädigt.

Volks - und Krlegewirtrdiaft.
* Wucher mit Suppenwürfeln und Suppenwürzen wird zur-

zest in erschreckendem Maße getrieben. Nicht selten bestehen
diese von sogenannten Nabrungsmittelfabriken unter hoch¬
tönender Reklame angeprieseyen Waren zum allergrößten Teil
aus Salz . So ist ein Fall bekannt geworden, wonach ein
Suppenwürfel zu SOV» aus Salz bestand. Dieser Würfel
machte aber seinem Namen keine Ebre und fand unter den
Verbrauchern keinen Gefallen. Der Erzeuger des Suppen¬
würfels soll bereits während des Krieges zweimal wegen
NahrungSmtttelvergehens oorbesttaft sein ; vor dem Kriege
fertigte er Schönheitsartikel. Von der Handelserlaubnisstelle
in Berlin wurde ihm der Großhandel mit Lebensmitteln unter-
sagt. Einer der Abnehmer in Breslau gab die Ware als
Zwischenhändleran einen anderen Kaufmann. Da dreier auch
nur Zwischenhändler war. kann es nicht verwundern, daß dre
Suppenwürfel schließlich recht teuer zu stehen kamen. Ihm
wurde ebenfalls der Handel mit Suppenwürfeln untersagt:
309 000 Stück, die sich noch in feinem Besitze befanden, wurden
wegen ihrer Minderwerttgkett beschlagnahmt.

4t- Höchstpreise für Gemüse und Obst. Me Reichsstelle für
Gemüse und Obst wird an ihrer Enttchließung feschalten.
Höchstpreisegrundsätzlich erst dann festzusetzen, wenn sich dre
Ernte einigermaßen übersehen läßt. Die vonchrfür Fruh-
gemüse veröffentlichtenPreise sind keine Höchstpreise sondern
nur Richtpreise. die unter der Annahme einer normalen Ernte
festgesetzt worden sind. Infolge einer noch ttnmer anhaltenden
ungewöhnlichen Kätteveriode werden die Bestellungsarberten
unter sehr erschwerten Umständen stattfinden, so daß auch mtt
einem normalen Verlauf der Ernte schon jetzt nicht mehr ge¬
rechnet werden kann. Die Reichsstelle betrachtet daher die
von chr veröffentlichten Richtpreise für Fruhgemüse unter
Men Umständen als Mindestpreise, und rechnet mit der Not¬
wendigkett. daß sie die Höchstpretse, deren Festsetzung erfolgen
soll, sobald dies ttgend möglich ist, nicht unerheblich böber
wttd bemeffen werden müssen. Ähnlich liegen dre Verhaltntffe
in bezug auf die zu erwartende Obsternte.

Verteilung von Puddingpulver . In die behördliche
Nährmittelverteilung sind letzt -mch die Puddingpulver ein-
bewaen . Diejenigen Puddingvulverfabttken. dir durch Ver¬
mittelung der Reichsverteilungsstelle für Nährmittel und Erer
mtt Rohstoffen beliefert .werden, dürfen das von ihnen her-
aestellte Puddingpulver , niag es Ms den behördlich gelieferten
oder aus anderen Rohstoffen hergestellt sein, nur an die mit
der Verteilung der Nährmittel betrauten Stellen nach den
Weisungen der Reichsverteilungsstelle und unter den von ihr
vorgeschriebenenBedingungen abgeben. — Irgendwelche son-
stigen Lieferungen (an Privatpersonen, an Groß, und Klein-
Händler, an Werkskantinen. Anstalten usw ) dürfen diese Fa-
lu-iken nickt mehr ausfübren. Dre Verteilung der Pudding
oulver erfolgt ebenso wie die der anderen Nährmittel nach
einem allgemeinen Verteilungsschlüssel durch die Kommunal-
verbände (Städte . Landkreise usw.). -

* WaS ist et« ..kriegswichtiger « Betrieb ? Anträge von
Verrieben und Organisationen. sie als . Vaterländischen Hilfs-
^eM " im Nnne des § 2 des Hilfsdienstgesetzes zu bezeichnen,
stn dden FeMellungsausschüffen zur Entscheidung zuzuleiten. Die
Feststellimgsausschüffewerden aber nur auf Veranlassung des
Kriegsamtes oder auf den schriftlichen Äntrag ewes Be«

täiia Betelltgt ist nur. wer an der vom Ausschüsse
f fien n Feststellung ein unmittelbares berechttgtes

8ntereffe b°t. Ein solches wird nur dann anzunehmen
lein wenn besttmmte Tatsachen vorgebracht sind, wie

WUw, wenn. erfolgte Heranziehungn̂on Singe-Iren des Betriebes oder eines ähnlichen Betriebes , die
nwättige begründete Besorgnis der Abwanderung von

Wettemoder Angestellten. Ms denen sich ein gegenwcwttges
ÄfiE.aeM , ewerefie des Antragstellers an der alsbaldigen
lÄÄckeiMmi "des Ausschusses ergibt. Der rein theoretische

de« Unternehmers oder eines Angestellten, über die

nicht Ms . _ _ •__

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 30. Aprik 1917.

Merkblatt für den 1. Mai . ' ^
Sonnenaufgang &” | Monduntergang 8“ V.
Sonnenuntergang 8" z Mondausgang r 0 N.

1862 Französischer Romandichter Marcel Prevost geb. — 1873
AstikaforscherDavid Livingstone gest. — 1900 Ungarischer Maler
Michael Muakecsy gest. — 1904 Tschechischer Komponist Anton
Dvorak gest. — 1914 Kulturhistoriker Otto Henne am Rhy« gest.
— 1916 Deutscher Luftangriff auf die militärischen Anlagen der
Rusien am Moonsund. f

□ Verfall der alten Bezugsscheine für Web -, Wirk-
«nd Stricktvaren . Vom 1. Mai 1917 ab dürfen die
Gewerbetreibenden Bezugsscheine nach dem alten ,Muster
A. und B. — also auch die im März d. Js . ausgefertigten —
nicht mehr annehmen. Nur die Bezugsscheine nach dem
neuen Muster AI.  und BI. sind gültig. Jeder Verstoß gegen
diese Bestimmung ist strafbar.

□ Himmelserscheinunge » im Mai . Die TageSlänge
bettägt am 1. d. Mts . 14 Stunden 61 Min ., am 31.
d. Bits . 16 Stunden 22 Min . Die Auf- und UntergaUgS-
zeiten der Sonne  find am 1. d. Mts . unter Zugrunde¬
legung der Sommerzeit 6 Uhr 38 Min . und 8 Uhr
29 Min ., am 11. d. Mts . 6 Uhr 19 Min . und 8 Uhr
46 Min ., am 21. d. Mts . 5 Uhr 4 Min . und 9 Uhr
1 Min .» am 31. d. Mts . 4 Uhr 63 Min . und 9 Uhr
16 Min . — Den Mond  sehen wir zunächst als zunehmende
Scheibe. Am 7. morgens 6 Uhr haben wir Vollmond.
Das letzte Viertel erreicht unser Trabant am 14. morgens
4 Uhr. und am LI. morgens 3 Ubr haben wir Neumond.

Das erste Viertel erreicht der Mond am 29. Mai um
Mitternacht . — Von den Planeten  wird der Merkur , der
in den ersten Tagen noch am nordwestlichen Abend¬
himmel zu sehen ist, wieder unsichtbar. Die
Venus erscheint in der zweiten Mouatshälfte abends im
Nordwesten. Der Mars bleibt auch im Mai unsichtbar.
Desgleichen bleibt der Jupiter unsichtbar. Der Saturn
endlich, der zunächst noch etwa 4% Std . zu beobachten
ist, geht später schon um Mitternacht unter und ist dann
nur noch etwa Vh  Std . zu sehen. — Die Witterung im Mai
wird gewöhnlich um den 10. d. Mts . durch starke Kälte¬
rückfälle, die sogenannten Maifröste, wesentlich beeinfiußt.
Diese treten zumeist erst^int Nordosten Deutschlands auf
und pstanzen fich dann über Mitteldeutschland nach dem
Westen fort. Die Stärke dieser Maifröste ist nicht immer
dieselbe und auf längere Zeit ist eS kaum möglich oorher-
zufagen, wie sie in diesem Jahre  auftreten.

KnegSgerichiSrat Kühne  vo » hier ist zum Ober«
krtegSgertchtSrat ernannt worde».

ij« Wir mache» noch einmal darauf anfmrckja« , daß
eS strengstens verbot «« ist , Truppenteile Sffr«tltch in
den Zeitungen zu be« »ne«. die «tcht zu de» Friedens-
kormattones gehör««. Wir werde» daher alle Anzeige»,
Mtttetlnnge» u. f. w. dieser Vorschrift gemäß abäader «.
Die Echriftltg.

$jg Der Bezirksausschuß in WieSbade» hat beschloffeu.
bezüglich de- » « fangS d« r Schonzeit für  Birk -, Hasel-
und Fasa » enhähne,  sowt « bezüglich der Schluffe- der
Schonzeit für Rehböck« »S für da» Jahr 1917 b«t de»
gesetzlichen Bestimmungen zu belasse«.

^ (DieSrw,iter « ngder8erste » a « bauflache
— eine verfehlte Spekulation .) Aus viele»
Gegend»» kommt die Nachricht, daß Landwirt » ihr« Gersten*
anbaufläch« ohne zwingende« Sr »nd auf Kosten anderer
Frücht, erweitern, und daß auch Landwirte zu« Gersten-
aubau übergehen wolle«, die bisher überhaupt keine Gerft«
angebaut hatten. Dari » liegt, soweit für Gerste weniger
geeignete Böden in Frag , komme», eia, Befahr für unser«
künftige Volksernährung. L« wird »ochmals darauf hi»,
gewieft«, daß die Gerst, hinsichtlich der Preises und der
Ablieferungspflichtihr« bevorzugt, Stellung vor dem Hafer
im neu«» Wirtschaftsjahre »icht behalte» wird.

Ltz fAenderung der Sterverordnung vo«
13. August  1916 .) Line Verordnung der Stellvertreter»
de» Reichskanzlers vo« 24. April 1917 bringt zwei A»»d«r.
ungen der Eierverorduung vo« 13. August 1916 . Einmal
kommt die Bestimmung, wonach sich dt« Regelung der Ver¬
kehr» und Verbrauchs von Eier» nicht auch auf d«n Ver¬
brauch der Selbstversorger, der Geflügelhalter und deren
WtrtschaftSangehörigeu beziehen soll, t» Wegfall. Die
Streichung dieser Bestimmung ist durch den Umstand ver¬
anlaßt, daß einig« Bundesstaate» , » für angezeigt erachte»,
zwecks besserer Erfassung der Etererzeugang ihres Gebiet»
auch gewisse, mäßig gehaltene Ltefermengen für de» Ge¬
flügelhalter festzufttze». Den LandeSbehörde« soll tn ihre«
Maßnahme» zur Erfnffuug der Etererzruguug, die st« nach
den örtlichen Verhältnisse» für angezetgt erachte», möglichste
Bewegungsfreiheit belasse» werden. Sodann find die Straf«
bestimmunge» ver Verordnung dahi« ergänzt worden, daß
«eben der Straft auch auf Einziehung der Eier oder ver-
boiswidrig Herz,stellt,r Erzeugnisse erkannt werde« kann,
auf dt, fich di» strafbar, Handlung bezieht, ohne Unterschied,
ob sie dem Verurteilten gehören oder »icht. Dies« Ergänzung
soll die Möglichkeit schasse», dem Schlrtchhandel mit Eiern
wirksamer z« begegnen, al» r» seither der Fall war ; die
Polizetorgan« erhalten damit da» Recht, widerrechtlich t»
den Verkehr gebrachte Aer t« vorläufiger Weise zu beschlag¬
nahme«. ' /

Wtildurg . Beim Saldschlößcheu wurde ein Patient
der Irrenanstalt Wetlmünster vom Zuge überfahren ; der
Mann war sofort tot. ,

Oberlahnstein. Die Brauereien deS Verbände» mittel,
rheinischer Brauereien werde» vo« Anfang Mai ab auch
«in untergärige» Bier „Einfach-Bter " herauSgebrn.

Siege«, 28. April. Kampffliegerleutnant Heinrich
Gonterman»  aus Stegen kann wteder auf neue groß«
Erfolg, i« Lustkampf zurückblicken. Er ist ihm bisher g«.
lungen 17 » al Sieger zu werden, und zwar hat er 11
Flugzeuge und 6 Fesselballon» abgrschoffe». Der gestrige
Bericht über die Lustkämpf« der vorgestrigen Tage » erwähnt
ihn ehrenvoll. ' v

— Zu de« Sturz vom Balkon  de » Hotel« Reurer
tn Stegen erfährt die . Betzd. Ztg.' , daß dt« unglückliche
Person, die angebliche Lehrerin, dt« 26 jährige Tochter eine«
SchuhmachermetstrrS von Brühlhof ist. Da sie vo» jeher
ein sonderbare» Weft» zur Schau trug , ist anzunehmen, daß
sie die Tat tn geistiger Umnachtung begauge» hat.

Kassel. Da » Königliche Provinzial -Schulkollegiu« ’da-tier hat die Osterferien für Seminar«und Präparanden»lnstalrrn bi» etnschl. 30. April verlängert . Da » Sommer¬
halbjahr an de» genannten Anstalten beginnt also erst am
1. Mck.

Fulda . 165 Pfund Wtldgemüse(Brunnenkrrffe, Löwen¬
zahn. Brenn«fiel) sammelten 97 Schulkinder auf ihre« ersten
Sammelgange und lteftrten st, der hiesigen Nahrungsmittel-
stelle ab.

Klein-Heubach. Zwischen Kleiu-Heubach und Lauden¬
bach auf der Matntalbahn wurde der Landwirt Klein  vo»
hier mit seinem mit zwei Kühen bespannten Fuhrwerk, al»
er dar Geleise passieren wollte, von de« von Milieuberg
kommendenP er son en »u g erfaßt. Der Rann wurde sofort
gelötet,  die beide» Kühe schwer verletzt. Das Unglück
geschah dadurch, daß die Schranke nicht geschloffen war.
Bon de» Getötete» stehen 6 Söhne tm Felde.

0 Die Ansprägnng des Zweieinhalbpfennigstücks , di«
der Kleingeldnot abhelfen soll, wird oorausstchtlich erg
nach dem Kriege erfolgen. Augenblicklich nimmt die
Prägung der Eisen- und Aluminiummünzen alle verfüg¬
baren Kräfte in Anfpruch.

O  Stiftung des Großherzogs von Sachsen -Westnar.
Aus Anlaß der Taufe seines zweiten Sohnes stiftete üer
Grobherzog von Sachsen-Weimar für Wohlfahrtszwecke
100000 Mark.
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O Elf Söhne im Felde. In Neudamm Mark ) wurde
riv/ * *-09* der elfte Sohn des Arbeiters Richter zu«
Militär ausgehoben, Zehn Söhne stehen schon länger«
Lert, zum Teil seit Beginn des Krieges, im Felde. Zwei
befinden sichm russischer Gefangenschaft. Zu Weihnächte«
waren auf Befehl des Kaisers acht Sohne beurlaubrooroen.

O Polnisch -deutsche Wirtschaftsannähernng . Maß.
sebende polnische mduftrielle Kreise beichlossen. mit der Ein-

"e Warenmesse, die zweimal im Jahre”* ftottfinben  soll, zu beginnen. Sowohl von der
polnischen als auch von der Breslauer Presse wird diese
MeÄME - Wirtschastsannäherung Lus das fS

®■ifJFHfn *# 9' *?b Heringsfäuge werden aus Heia
'Zentner btx ^ten Tage wurden gegen 300
fSlST S  RiteBr ' blMMter bis zu 40 Pfund schwere

der Breitling hat sich wieder eingestellt. DerNLk.NLN "SSiWra‘ ™“mt°«
O Die Tragödie des Primaners . Im Gerstedter

Mze bet Salzwedel wurde die Leiche des 17 jährige»
Mncmers Franz T. gesunden. Der Unglückliche hatte
mit seiner Geliebten, einer Dienstmagd aus dem Dorfe
khetne. die er während eines Ferienaufenthaltes bei Ver¬
wandten kennengelernt hatte, Lysol getrunken. Die Magd
M schwer erkrankt, dürfte jedoch mit dem Leben davon-ronnnen.

- O ffrubenunglück bei Bochum. Auf der Zeche.KarlNttednch bei Bochum ereignete sich ein schweres Gruben-
WOlU-r» Infolge Seilbruchs stürzte während der Mann-
sthaftsförderung der Förderkorb, in dem stch 42 Bergleute
befanden, in den Schacht. Sämtliche 42 Bergleute dürsten
verloren sem, da der Korb in Sumvs geriet.

O Ambulante statt Lazarettbehandlung. Ehemaligen
Mannschaften, vom, Feldwebel, Wachtmeister und Ober¬
feuerwerker einschließlich abwärts, die' infolge der im Kriege
erlittenen Dienstbeschädigungen wieder erkranken, wird mit
Genehmigung des GeneralkommandosLazarettaufnahme
gegen Erstattung der Durchschnittskosten nach dem Satze
für untere Chargen gewährt. In vielen Fällen wird aber
eine Lazarettbehandlung zur Heilung oder Besserung der
Folgen der Beschädigung nicht erforderlich sein, vielmehr
eme ambulante Behandlung genügen. Es wird daher den
betreffenden Personen unter den vorstehenden Bedingungen
anstelle von Lazarettaufnahme die ambulante Behandlung
in einem geeigneten Reseroelazarett gewährt. Die Anträge
sind an das Bezrrkskommando zu richten.

0 Brand einer Papierfabrik . Die Engesche Pavter-
.in Petersdorf im Riesengebirge ist zum größten

^U ' kdergebrannt Der angerichtete Schaden ist sehrBetrieb der Fabrik, die etwa bundnt
St * £ beschäftigte, mußte eingestellt werden. Man oer-
vermsacĥ wurd^ "^ öo§  Heißlaufen eines Lagers

*" 5® üna - Ein grauenvoller Frauen-
-BUna oer>M worden. Man fand an ver-

Aellen Körperteile einer erwachsenen
t?0(® festgestellt werden konnte,

lebe 6pui ; nIl<̂ Lustmord vor. Pom Täter fehlt
° Der „Klub der Selbstversorger". Den bezeichnenden

„Klub der Selbstversorger" hatte sich eine 16köpsige
Drebesgesellschaft, die m Ohligs (Rbeinprovinz) und Um-
.gegend. seit Monaten nächtliche Einbruchsdiebstählein
»ebensmittelgeschästen, bei Landwirten und in den städtt-
schm Volksküchen verübte, beigelegt. Die Beute wurde
uach Gemeinschastsgrundsätzen regelrecht an die einzelnen
Mitglieder verteilt,, auch an die. die zufällig an dem je-
weuigen Erfolge nicht beteiligt waren. Der inzwischen
verbafteten„G. m. b. H." konntm bereits mehr als zwanzig
Diebstahle nachgewiesen werden.

9- Fräulein Frau . Das Gothaische Staatsministerium
venugte, daß gut beleumdeten weiblichen Personen, die
nachweislich mit einem Kriegsteilnehmer, der gefallen oder
vermißt ist, verlobt waren, gestattet werden kann, den
Titel „Frau zu führen. Eine Änderung des Personen-
standes ist mit dieser Berechtigung nicht verbunden, die
^srau erbalt auch keinen rechtlichen Anspruch gegen das
Reich auf Kriegswitwengeld. Die Annahme des Familien¬
namens des gefallenen oder vermißten Kriegsteilnehmers
darf nur mit Genehmigung des Ministeriums erfolgen

Merfchwemmnng des Dons . Französischen
fffgemeldet , daß der Don über
oJÜLn  und daß die Überschwemmung einen
Ao^ Umfmig annchme. Zahlreiche Ortschaften wurden
heuê utet sum Teil zerstört. Der Schaden ist urige-

GewöN die Sonne verdeäste und jede Beobachtung un¬
möglich machte. Der gegenwärtige Leiter der Lick-Stern-
warte, Herr W. Campbell, hat wiederholl nach Rußland
geschrieben, um anzufragen, was aus den Instrumenten
geworden sei, und ob man sie nicht jetzt vielleicht wieder¬
bekommen könnte. Es wurde ihm darauf nur mitgeteitt,
daß die Instrumente uach dem russischen Nationalobserva»
wrium in Pultawa gebracht worben seien und daß vor
Beendigung des Krieges an ein Zurücksenden nicht zu
denken sei. Man wird die Aufregung der Amerikaner ver¬
stehen, wenn man erfährt, daß die kommende Finsternis
gerade in Amerika aut beobachtet werden könnte.

Hub  de ;m <3ericbt8raal r
8 Schaufensterwaren müssen verkauft werden. Ein Kaus-

wh im Schaufenster einer Dortmunder Tabakhandlung
ein Päckchen Tabak liegen und wollte solchen Tabak kaufe«.
Die Verkäuferin erklärte jedoch, daß die verlangte Sorte aus-
verkauft sei. Auf den Hinweis, daß der Tabak ja im Schau-
fenster liege, sagte die Verkäuferin, daß sie dieses Päckchen
»icht verkaufen dürfe. Gegen die Verkäuferin wurde ein Straf-
oesem erlafferu btt dagegen erhobene Einspruch wmde vom
Dortmunder Schöffengericht verwürfe».

Literatur.
Di - Jager vor ! von Oberleutnant Alexander

v. Bülow . LeipzigF. W. Brockhau», 1 Mark.
Hier spricht ei«rr, der dabet war. der alle« durch« achte,

was e!» Soldat i« Feld an Furchtbar,« und Grausige« ,
aber auch a» Erheb,»dem und grotesk Komische« erleben
kann. Kamerad unter Kameraden, t» Rot und Gefahr.

Rur srlltn löst sich eine« dieser entschloffenen Mä»»er
die Zunge. Rur wenig« bnnge» ,« über sich, davon zu er¬
zähle», nur we«ig, wisse» es würdig des Gegenstände« zu
gestalt,». So einer ist Bülow.' Ei» ganzer Ma»» l Stil
u»d Temperament ganz Soldat : So lebt da« ganze Buch
von der erste» 6t# zur letzten Seite!

Was er erlebte? « eine Extrablätter,reig»tffr. Bor-
poste»g«sech1et» Wald und Dickicht, kreuz und quer durch
Feld und Heide, bei Rächt und Tag, Ha»dstreiche°auf feind¬
liche Stellungen in Gräben, Dörfern und Gehöft,». —
Schach,üge, von deren unbedingt sicher« Gelingen doch so
viel für das Ganze abhängi und für die nur die beste»
eingesetzt werden: Jäger. Scharfschütze», deren » ng, und
Hand auch angesichts de« gewissen Tode» nicht versagt.

BülowS KrtegSnovelle: „Fahneneid", erst vor zwei
Monat,» erschiene», hat einen bedeutenden Erfolg erlebt.
Die psychologisch feine spannende. Erzählung wird sich noch
lang, die Gunst de» Publiku« S erhalte«, an der Front
und dahet« . ebenso sei» neueste« Buch „Die Jäger vor!"

. ^ .Der Bazillus des Gelenkrheumatismus. Drei
LE ?°M.che Arzte haben einen Bazillus, der dem Gelenk-

ähnliche Krankheiten heroorruft, entdeill.
,Einimpfungen an Kaninchen und Meerschweinchen

wrmtê der Krankhertsoerlauf wissenschaftlich festgestelü
bag  Erdbeben in Italien liegen jetzt nähere

lassen erkennen, daß es weit stärker
ersten Meldungen vermuten lieben. In

^Stadt Monteoch, sind die meisten öffentlichen Gebäude
Bisher konnten dort vierzig Leichen geborgen

ß ” !; '"Freren anderen Städten sind zahlreiche
Gebäude schwer beschädigt worden. Die Erdstöße

wrtzudauern, und es tteffen immer neue Unglücks¬
durchgehen läßt °^n50̂1 E>ie Zensur nur wenig Meldungen
mit  ä ?r&e dr «»de in Japan . In Nagasaki brannte,wie russischen Blattern aus Tokio berichtet wird, das
=*r«£*er  vollständig nieder: 70 Personen kamen in den

ßnmm'-^ut,ef E wurden verletzt. In Osaka ge-
neten Zollspeicherm Brand : der Schaden ist bedeutmd.
^n ^ eiden Fallen lenkt sich der Verdacht aut amerikanische

Grosse Sorge wegen einer Sonnenfinsternis. Die
Astronomen der Lick-Sternwarte in Kalifornien sind in
großer Sorge und Aufregung. Für Juni ist eine totale
Sonnenfinsternis angesagt, aber die vielen Instrumente,
die man braucht, um das Schauspiel wisienschaftlich zu
beobachten, befinden sich in Rußland. Die Expeditton
William H. Crocker hat sie im Jahre 1914 dorthin ge¬
bracht. um die Finsternis, die damals im Kalender stand,
zu studieren, und sie sind seither nicht nach Amerika zu¬
ruckgekehrt, weil inzwischen der Krieg ausgebrochen war
mw die weite Reise so kostbarer Gegenstände in
w_ unruhigen Zeitläuften nicht gewagt werden
konnte. .Die Instrumente waren in Kiew aus¬
gestellt worden, und alles — Astronomen, Apparate und

't Sonne — war zur Beobachtung bereit, als ein dichtes

Letzte Nachrichten.
Der Abcudbericht.

«erkin.  29 . April, abends . (WTB. Amtlich.)
An der ArraSfront bet starkem Artilleriekampf nur

Teilkämpfe bei Opph, wo vier englische Angriffe verlustreich
schrtterle».

Läng« der AiSne, de« Aisne-Marne-Kanals und in der
Champagne erhöhler Feuerkampf, Mehrfach vorstoßende
Erkundu»a«abtetlu»ĝ n der Franzosen wurden abgewiesen.

Im Osten nichts Wesentliche«.
Reue Fried-,sbedingungs-Aeußerungen bevorstehend?
Rotterdam.  30 . April. (TU) Ein Korrespondent

der Amsterdamer, Tyv" in Deutschlandm-ldet: Wenn ich
richtig informiert bi», so solle» die deutsch,» Friedens-
bedingungen schärfer al« bisher in einer Rede umschrieben
werde», die der Reichskanzler im Laufe de« kommende»
Monat« i« Reichstage halten wird; diese Bedingungen
werben sehr gemüßigt und annehmbar sei».

Von der Westfront.
Rotterdam,  30 . April. (TU) Der . Reuter".Korre.

spondent an der britischen Westfront drahtet von gestern Abend,
daß die deutschen Gegenangriffe von unerhörter Heftigkeit waren.
Die britischen Truppen, so sagt er. schlagen sich mit kräftiger
Entschlossenheit. Die Deutschen unternehmen Gegenangriffe mit
einer Erbitterung, die Bewunderung abnötigt. DaS Handge.
menge war nach Erklärungen von GeueralstabSoffizierenun¬
glaublich wild und r» geht noch weiter. Wir sind jetzt in die
schrecklichen Tage gekommen, worauf wir unS feit 3 Jahren
vorbereitet haben.

Das endgültige Märzrrgrbuis unsererU-Boote.
Berlin,  29 . April. (Amtlich.) Im Monat März

find nach endgültiger Feststellung insgesamt 450 Handels-
schlffe« lt 886 000 ' Bruttorrgisterloanen durch krtegrlische
Maßnahme» der Mittelmächte vernichtet worden; davon 345
feindliche Schiffe mit 689000 Tonnen, von denen 536 000
Tonnen englisch sind. Ferner wurde» 6 Schiffe, darunter
3 feindlich», mit insgesamt 39 500 Tonne», schwer beschädigt,
deren Schiffsraum auf längere Zeit iür den Handelsverkehr
auSfällt.

Seit KriegSbegtn» bis zum 31. März 191k find damit
und unter Hinzurechnung der im Laufe des letzten Biertel-
jahreS nachträglich bekannt gewordene« KrtegSverlust«
5 711000 Bruttorrgistertonnen feindlichen HandelSfchlffS.
raume« verloren gegangen. Davon find 4370 000 Tonnen
englisch; dies find 23 Prozent der englischen Gesamttonnage
der HrtmattbandklSflotte zu Agfang der Krieges.
Znr Zunahme der Torpedierung britischer Handelsschiffe.

Lhristiania,  30 . April. (TU) „VerdenSgangS" Lo».
doner Korrespondent telegraphiert: Die Mitteilung der plötzlichen
gewaltigen Steigerung der Versenkung der britischen Handels-
schiffe in der letzten Woche hat mehr als alle früheren War-
nungen der Ernährungsminister der Bevölkerung über den Ernst
der Lage die Augen geöffnet. Es herrscht direkt Bestürzung
in England. Man nimmt an. daß die Regierung jetzt keinen
anderen Ausweg mehr habe, als die Nation vorübergehend auf
Rationen zu setzen.

Da» größte Aufsehen rief die gestrige Aeußerung Lord
BereSford» im Unterhause hervor, daß die letzte Angabe über
die deutschenU-Boot-Torpedterungen britischer Schiffe ihm un¬
geheuerlich erschreckend vorkäme und die amtlich veröffentlichten
Berichte in London über die Verluste unrichtig seien.

Norwegen.
Kopenhagen,  30 . April. (TU) Nach Telegrammen

an« Norwegen herrscht dort große Erregung über die neuerdings

bekannt gewordenen weiteren Torpedierungen
rttche Schiffe in den letzten Tagen ereilt

Für die Redaktton verantwortlich:

öekaulltmachmgen-er ftä-tisch«

Äiiitwiild Kttbor».
Montag , den 7.  Mai , vorn,

kommen in der Tnrnhall « im Rathan - m
Schwarzeborn 15a u. b, 16c, Neuewelt 20.
und Totalität zum Verkauf:

Eichen: 10 Rm. Sche't, 17 Rm.
Reisertnüppel.

Boche« : 19 Rm. Scheit, 17 R«.
Reiser in Haufen.

Nadelholz: 96 Rm Scheit. 99 Rm.
Reiserknüppel und 8 Rm. Reis«^

Hoeborn,  den 28. « tzri? 1817. T
' _ Der Magistrat : Birl

Diejenigen Einwohner, welche Saalka
haben, werden hiermit aufgefordert, ihre Btt
spätesten- Mittwoch, den 2. Mai , o
Zimmer Nr. 6 des Rathauses adznholen.

Spätere Anforderungen können nicht
werden. I

Der Wirtscha ft

Berichtigung
In dem Konkursverfahren über das Ver»

Carl Ax. Gesellschaftm. b. H. in Barg
PVehlert in Herbor» anstelle des verstört..
Eduard Schram« von Herborn zum Kouko
bestellt worden. ' « ^

Herborn,  den 25. « prtl 1917.
KSnigliche»

Zwrigvrrei « vom Kote«
f«r den DiUkrei,

Am Mittwoch , den 9.  Mai d. I-
5 Uhr findet im KreiShanse zu Dilleobnrg)

statt,
ordentliche GeneralVersai

Tagesordnung!
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Abnahme der Jahresrechnung für
3. Verschiedene«.

Mitglieder und Freunde deS Vereins
Generalversammlung hiermit eingeladen.

Dillenbnrg, den 25. April 191s
_ Der

Nutzholz Bersteige,
Gemeinde Offrudach <Dil>

Mittwoch, de« 2. Bfiai  d. IS., nach
anfangend kommt im hiesigen Alten Schals«,
meindewalddtstrikten Zeilheck3, Rückersthal 1i
25, 27, 29, sowie Viehweide HeinSfloß fol
Versteigerung:

Eiche« : 6 Stämme  mit 7,40 Fest,
Dmchm.), 5 Rm. Nutzscheit, 10

Buchen: 6 Stämme mit 12,40 Festm.
Durchm.).

Lärchen: S Stämme mit 11,46 Festß
Durchm) jJL.

Kiefern: 65 Stämme mit 52,99 Fesw.
Durchm.), darunter Kiefernstämmrs
bester Qualität. jL

Fichtenstangeu: 67 Ir, 95 2r, 46 3r, M
Nähere Auskunft erteilt Waldwärter Wetz

welchem auch Ausmaßlisten bezogen werden köll
Offenbach, den 26. April 1917.

Der Bürg«
Thiel

löhner gesi
Herbornar Pumps:

Mtttt. Stock! Wohl
zu vermieten.

Kaiserstrasse 29.

Cwigklre.
Schmrdruklee,
Micke»,
Seradrüa

(Ersatzf. deutschen Klee)
empfiehlt Max PiSeator.

SIliiltl Ferkel,
8 Wochen alt, zu verkaufen.

August Schröder,
v Guutersdorf.

zu verkaufen.
Alex Weller. AlSbach.

zu ver¬
kaufen.

Kallenbach 24.

zu vermieten.

Einjährig«
nach kürzer V<r
Paedagogluai
Ordentliches,

kräftiges _
gef,

Fra « W
Dillenourg»

Einen gebtaud
erhaltenen

Linöcr-5itz'
zu kaufen
J . H. 1800
stelled. Bl.

> Der" ieuti
age liegt eiaW

Gemüie!"
Gemüse und
Berlin W S7,



I ti~s
P-tschMs- M .d-7 S^ SSÜSÜS

L  Hkr Obst- unb©orienbou, 2<n»' M  di. Samenkorn.jÄSf ^ r^ 5 ’'5'
■̂ ^ 'fSSsÄssswÄS
ssrsiSÄu «,9 »xas- im—2 Pl°,e mit steinigem und unstuchwar-'N« - m Arbeit».

4 * — “4UT- «-»>,«•»trJTÄtÄ
^Ä 6 Ä5m« ! b -^ -'

, Larsichi aus Ersolg vorhanden. Reihensaat hat vrele
5. Sie «n Reihen aber mcht zu Misere Belichtung

«Steile, so namenüich Erspamr 0,1  der Rern>
**# Erwärmung der PPanzr«. grogere«
«U Lsckechastun, de» Boden».

Krirgsgemüsebru.
,ttner,  der Herausgeber der Smm L rt <11

8 Bringe den Sam«, nicht tieser aft notwen
denl <»- dmar tieser. alt die Sammkorn«

Sfs » -*SF>Si3 *tosa 'sawass»r ’Äffi£2£rsiSs,4g
a “Ä^ sÄ « i- .

« ^ S-ÄStSä
verfügbar, «organg«« BearbeUung un«
ist notwendig.

Oetonomienrt Johanns » öt t n er . b*: ttAtlär ^ ng ^ . ha t E ^nh«. unb Gartenbau9' in Frankfurt a. O. un *“ ttritüsÄeiT besonders wicyng find. *>ÄL “ÄflU a-- a— - -
«Ltzigen Anbau gelten

vkobrrüben . - - , ^
Hpeijerüben - Mairüben
Schwarzwurzel' ; ,
Wurzelpetersilie- ,
ßpinat . . . -
Mangold - - -_i — W -;.—rr
tNuschdohnen (besonders wichstgl),
tStanaenbo hnen .
«üffbv'ünen . . . .
Lrblen - - - -
Gurken . - - -
Skürbis

Wann wird 1

gesät?

Reihen- j
abstand

März bis Juli
März ». Ende Juli

25 Ztm.
breitivürf.

März 30 Ztm.
April

«firn u. « ugust
25 3tni.
^5Ztni.

* >ril 30 Ztm.
' « ai bi» Julr 45 Ztm.

' “ Mai 70 Ztm.
Marz 50 Ztm.

März bis Mai 45 Ztm.
. " Mai 1,30 m

Zwiebeln

auf
1 Lim
1 Ar.

Wann wird

geerntet?

1 G:.

ym,i b. Oktober
RaL 'Nollember
"" November

November'

War biS

April 25 Ztm.

12 Br.
6 « r.
20 Gr.
15 Gr.
>/. Gr.

Mai und^Juni^
August ,

"Sept ember

Gemüse , die  aevfla «^ werden^

Aurnenkchl^
Grünkohl

Wann wird

gepflanzt?

15. April
'Mai bis Juni

15. April

Reihen-
abstand

JjfstnT
^Ztm
40 Ztm.

Wie weit
in den

Reihen?

September

War« w« d

geerntet?

Juni
Juni
Juni

Kohlrübe«
Salat
Sellerie
Lauch

Juli
Juni

April und später
En de Mai
Ende Mai_
Ende Mai

MZtnü
'55Ztm.

FnT

20 ZtM.
30 Ztm.
'35jtm.

Juni
JMbisHeAl

45Ztm. sSept
50ZtM.
80 Ztm.
MZtuu

25-30 Ztm.
40Ztm7
30 Ztm.

1 m

35 Ztm
20-25 Ztm.
35 Ztm.
20 Ztm.
50 Ztm.

JusiM Aug
biS Herl

Kevt. bis Herl
Se pt- bisU rb^
HeMrmd M̂nch
ÖkÄber^ RoveW
MähJtMus
" ' Oktober

Oktober^
August' Sbd^ «

• ’- - - - - - . , „ kniii Vil , Bot»»«**1»“**W-
fft*• «■*<« ttnl1 Db* SW rn, W



t

emüse!
j»M a* W*«|Mn iKrMuhr«, f*tn*Müht
o«* dem dmrtschrn hsrsuszu-

uz eben , »rm-tg Nnj»r« Feind« f,inrr
»gern, «Jtrfc zusch«°nd»:i Verden,

|m  srüt « PLjchK tut.
tx  fein GiRnrn uni Lrrchtsn auch auf ein»
*g it& GemÄs-chsusS zu richten haben.

z»m«chthren SemSfebau»nljchlie'yt, so
x? Äch srlüft am ueeisitk«

ichztzrUs für <*»mäS« und j05ß hat mir
JtriigJ*ntdftrwtisiomii Bestimmungeng».

*e dem grmüsrdauend«!: Ärzeuger. sobaldn
der NckchsKernÄkeftell« Hand in Hand

•» Äsrteile  srvachse». Wenn dir
“fif*- u«J* Obst"Erzeugniff« orrrnehren

fm sie auch dr* GemMrit haben, daß fie
Vührn uniRstzendurch»nts- rrcherch»
»erdra.
MMde Lsrisrvirt üchch-:rtz»r -vt wo
««f kr«Ä BesLrchK« Mzulsff «,»

bt?  SikichSstr8e oder Mit stommunalver-
Ifsrn-i KroßSerdrsuchrrnbesondere bevor-

LteserungsverttLae«özuschlirßea. Lies«
ich ErlaßPräsident «» de - Kriegs-
von; S. Fanurr 1817 mit dejonderen Vor»

dir an brr G- ttzrj«dE TernasSrntwurfs
fsngê rb«» sind. Dirnach Äsibt der Au¬
ch« auf den eirnnsl fetzzesetztm Vertrags-
iills'n Ü IN fl hns «« drstehen.  also
i Höchstpreise seftsesetzj-Verden sollten, war
Mristt der HSWpreN hinter dem Preis»
SBertep LLreinbart Worden ist, sc «Mt
«n den HSßerrn AerttsgSvreiS. Sollte

i« HSchWreis höher seinM der festzrsetztr
»wird dem LnSau« nicht etwa nur der

isprriS zugsdALst, sorrdem er hat da»
-g des höheren Hschft- reisrs zu Verlangen.
vortSA: ist der StAÜftdsuers« Üug und

der AeichSftelle oder den sndersn genannten
«dzuschiieher fs zevreßt « Len großen

»Mchs «f hm -ilheraa Okkir
a*tt, daß Lir Prtifr dieser Äertrüge später

«isr wirhrr umKrÄrtzsn werden fonnisn,>dSto». Ander- nein«§, v,nn ft*r Anbau«?
frei» VerrrSze adjuschließen. Dann kann

«na «!, daß dir später Mzusetzenden
hinter den Preise» der frtitn Verträge

dann hat «rer Bauer
-eis« der! B«ctro; «S

**5n *» Anspruch

Man muß nun zwei Arten von Verträgen unterscheiden
Anbau- und LieferungsvertrL̂e.

Durch den Anbauvertrag soll die gesamte Ernte der vertrag-
üch angebauten Fläche erfaßt werden. Anders der Lief»
mngsverlrug, durch den immer nur die Hergade einer fw->
stimmten Menge sichergestellt werden soll Die ReichssteK»
hat für ihre Vertrüge vier Entwürfe aufgestellt, je zwei

für Herdftgiknrüse und für Arühqeumse.
Zn btn LieferungSvenrägen für Frühgeinüse sind keine Ein¬
heitspreise festgesetzt! deren Bestiminung soll vielmehr da-
sonderen Ausschüssen Vorbehalten bleiben, die in den v«8-
schiedeneN Wirrschaftögebieien detz FrühgemüseS gebildet
werden, und in denen auch der Erzeuger als preisbestimmmlf
miiwtrtl Für daSH er b stg r>mü j e werden in erst«,
Linie Anbau  vertrüge in Frage kommen, in denenv»tz
vornherein bestimmt- Preise vorgesehen sind Denn Herbst»
zenmse ist Dauerware, es vertrag! die Beförderung üfcs:
nette Strecken, so daß von Anfang an feste Hrefle auf.
gestellt werden konnten.

Mit dem Abschluß der Verträge hat die Reichsstelr
besondere Kommissionäre  beauftragt, dir inimer nur
für bestimmte Gebiete zugeiassen werden. Diese Kommissio¬
näre und ebenso ihre Unlertommifsionüre sülchen«nen gt°
ftemvelren amtlichen Ausweis der Reichsstelle bei sich. Km
solche Kommissionäre und ÜnkerkviiiMissionare sind als» zum
Abschluß von Verträgen berechtigt.

Dre Beauftragten, die ein Kommunalveröand od«
irgendein anderer Großverbranchkr mit dem Mschluß oo!
Verträgen beauftragt, stehen den Kornniissiouaren irr Reich-,
stelle gleich.

Bon der Rrichssiell« ist also dafür gesorgt, daß &&
deutschen Landwirten

&e* vermehrte Anbau von Gemüse
nach Kräften erleichtert

wird. Mögen die isanbinnie ovn diesen Erlrichtrrunaex
«inen recht ausgiebigen Gebrauch machen. Sie werden da¬
mit nicht nur selbst sich einen höheren Ertrag ihrer mühe¬
vollen Arbeit sichern, sondern zugleich dem Vaterlande iss
schwerer Zeit reichen Segen erringen helfen.

Aber auch die Gärtner und Gartenbesitzer
«inschlietzlich derjenigen, die sich bisher der Zier- und Blumen-
zärtncrei gewidmet haben, sind unter den heutigen Umiiändev
verpflichtet, das Ihrige zu tun, um unsere Gemüie-Erzrugun;
aufs äußerste zu steigern. Und die Verbraucher  sorgen
für sich selbst und ihre Angehörigen am besten, wenn si«
den Gemüsebau im Aleingarten soweit irgend möglich aus-
dehnen sowie jeden WohnungSbalkon für den gleichen Zweü
auLnützen.

Bauet Gemüse!

MtS) aaf  WsrrjÄ rr» 4«'. RAchrtzr.1»flU« e«üs» and vdst G -n. d.L>. Prefseabtrilun», ttertteW , AoLrLs««rstr. 7«,
ltgeWch LdzrgeSerr.

der Rrichsstrlle für NemL,-» -asb Gift «sch »ia1 täglich b« „Netch«-Gemüse . um*  Obttmartt ". K» rrwgt du
'tz«ichRl«gen e«s all«» Lriü« Lrû chlaade. du «wschlSgige» amtlichenB»kanittmaa>unA»n und sLr« Tiff««D«

UrmLs« ur.t>CbÜ  uni iü»<* bi* SöiJtfrnälj.anQ nn Allgememen. 'C«r .t«eut>«-G»>niuie. und Cbhmaift* ch
Ät für alle Staat»» ar.6 BMeNiSrb«,irS«n lowie für aüe Keinüie- und Ovst-Erzeuaer. -vanot« «ro*-Bert-raucheik.

ssd C^itr-rS 4 ksSe«itoati der «chrdtlchrv äa,<£ä’it de» Sbrrrpesevr%t «öS Zi%
1f&'J»  Kr Es»» i« ch«Lr DtsjiLmr« ««»oge» werde«.
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